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Aus der Redaktion der Lutherischen eitrage
Maıt der Ausgabe H2072 kommt einiıgen Anderungen IM Mitarbei-

terkreis der Redaktion
Von Begınn dieser Iutherischen Quartalszeitschrift hat Pastor Werner

Degenhardt Jahrgänge [an IM Redaktionskreis mitgearbeitet. Aus SC
sundheitlichen Gründen ırd sıch U:  \ AU S dieser Arbeit zurückziehen.
Wır danken ıhm für dıie Mitarbeit und Gestaltung der Lutherischen Beıträ-
SC Es freut UNS, ihn anläßlich SeINES Ausscheidens noch einmal muit einem
theologischen bBeıtragz Wort kommen ZU lassen: >> Theodor Harms: Der Va-
ler der Iutherischen Freikırche IM HannoverlandLu  H  C  Aus der Redaktion der Lutherischen Beiträge  Mit der Ausgabe 1/2012 kommt es zu einigen Änderungen im Mitarbei-  terkreis der Redaktion.  Von Beginn dieser lutherischen Quartalszeitschrift an hat Pastor Werner  Degenhardt 16 Jahrgänge lang im Redaktionskreis mitgearbeitet. Aus ge-  sundheitlichen Gründen wird er sich nun aus dieser Arbeit zurückziehen.  Wir danken ihm für die Mitarbeit und Gestaltung der Lutherischen Beiträ-  ge. Es freut uns, ihn anläßlich seines Ausscheidens noch einmal mit einem  theologischen Beitrag zu Wort kommen zu lassen: „Theodor Harms: Der Va-  ter der lutherischen Freikirche im Hannoverland“.  Als neue Mitarbeiter im Redaktionskreis begrüßen wir mit dieser Ausga-  be Pastoralreferentin z.A. Dr. theol. Andrea Grünhagen, Hannover, und Drs.  theol. Jonathan Mumme, der im Westfield House, Cambridge, einer Lehrtä-  tigkeit nachgeht. Jonathan Mumme wird sich in dieser Ausgabe mit dem Ar-  tikel „Der Geist, die Geister und der Buchstabe“ den Lesern vorstellen.  Zusammen mit unseren beiden neuen Redakteuren hoffen wir, Ihnen  weiterhin Lutherische Beiträge zu liefern, die  - ein denkfreudiges, fundiertes und konfessionelles Luthertum vertreten,  - aktuelle theologische Themen aufgreifen,  - sich mit dem Zeitgeist kritisch auseinandersetzen  - und das Lutherische Bekenntnis als auch für unsere Zeit verpflichtende  und bindende Autorität verstehen.  Viel Freude bei der Lektüre und Gottes Segen wünscht Ihnen im Namen  der Redaktion  Schriftleiter Andreas Eisen  Werner Degenharadt:  Theodor Harms: Der Vater der lutherischen  Freikirche im Hannoverland  1. Einleitung  Im Jahr 2013 kann eine Reihe von Gemeinden der Selbständigen Evange-  lisch-Lutherischen Kirche (SELK) ihr 135-jähriges Jubiläum begehen. Es sind  die Gemeinden, die sich am 30. April 1878 auf einer Synode in Hermannsburg  zur Hannoverschen evangelisch-lutherischen Freikirche zusammenschlossen.  Anfänglich bestand diese selbständige lutherische Kirche aus den Pfarrbezirk-Als Neue Mitarbeiter ıIm Redaktionskreis egrüßen WIr miıt dieser Ausg24a-
he Pastoralreferentin 7z.A Dr e0O Andrea Grünhagen, Hannover, und Drs
CO Jonathan Mumme, der Im Westfield House, ambridge, einer Lehrtä-
tigkeit nachgent. Jonathan Mumme ırd sich In dieser Ausgabe muiıt dem Ar-

DEr Geist, die (Greister Un der Buchsta  4 den Lesern vorstellen.
/usammen mıt UNSeTeN heiden Redakteuren offen WIF, nen

weıterhin Lutherische Beiträge liefern, die
eın denkfreudiges, fundiertes und konfessionelles Luthertum vertrefen,
aktuelle theologische Themen aufgreifen,
sich muit dem Zeıtgeist kritisch auseinandersetzen
und das Lutherische Bekenntntis als auch für NSNETE eıt verpflichtende
und Indende Autorıität verstehen.

Viel Freude hei der Lektüre und (Gottes Segen wünscht nen IM Namen
der Redaktıon

Schriftleiter Andreas Eisen

Werner Degenhardt

TIheodor arms Der ater der lutherischen
Freikiırche im Hannoverland

Einleitung
Im Jahr 2013 annn eıne1 Von (Gemelinden der Selbständıgen Evange-

lısch-Lutherischen Kırche (SELK) ihr 135-Jähriges ubılaum begehen Es sınd
dıe Gemeinden, e sıch 30 Aprıl 878 auf eiıner Synode In Hermannsburg
ZUT Hannoverschen evangelisch-lutherischen Freıikırche zusammenschlossen.
Anfänglıch estand diese selbständıge lutherische Kırche AdUus den Pfarrbezirk-



Werner Degenhardt
Hermannsburg Pastor Theodor Harms):‘, Scharnebeck Pastor Stromburg)“*,

Wriedel Pastor arl Dreves)” und Nettelkamp Pastor EICKE)- Iheodor
Harms wurde ıhrem Präses ewählt. Kurz darauf kam dıe kleine (Gemelnde
In Hannover Pastor Rudoiltf ocholl)” dazu. Diese (Jemel1nden und Pastoren
standen schon über TE DZW. Jahrzehnte in Verbindung ZUrT Hermanns-
burger Erweckungsbewegung. Der Gründung der Freikıirche Wäarl zunächst dıie
Suspendierung und anschhließend die mtsenthebung der vier erstgenannten
astoren Uurc das Landeskonsistoriıum In Hannover 1mM Februar 88° VOTaUus-

Rudoltf Rocholl egte deswegen selnerse1ts das Amt des Superinten-
denten und Pastors der Hannoverschen Landeskıirche nıeder. Miıt dieser Ent-
wıcklung fand der Streıit die Einführung eiıner geänderten Trauforme!l iıhren
traurıgen Höhepunkt undC

DIe Anderung der kırchliıchen Trauordnung WaT VO Landeskonsistorium
mıt dem Kırchengesetz VO Juh eingeführt worden‘, obwohl e1in Kreıs
VoNn Pastoren unter ihnen dıe später abgesetzten In verschıiedenen ıngaben
und Petitionen das Landeskonsistorium rklärt hatte, sähe sıch SEWIS-
sensmäßbıig“ nıcht In der Lage dıe NECUC Irauformel gebrauchen. Mıt der SC-
anderten Oorm wollte das Konsıistorium der staatlıchen Eınführung der sStan-
desamtlıchen Eheschlıießung” echnung lragen, dalß das Brautpaar als Dbe-
reits rechtsgültig verheıiratetes aar angesprochen wurde Theodor Harms und

Als Fılıalgemeıinde werden VON Hermannsburg betreut: ecCcKmar (gegründet Dezember
Toß U©esingen (gegründet Sonntag Exaudı Nateln (gegründet Sonntag Judıka
Verden (gegründet 0.Novenber SOWI1Ee kleinere Gruppen, dıe zunächst Teıl der

Hermannsburger (jemeılnde bleiben
egründet Januar 18/8; Pastor Stromburg ediente VON Scharnebeck AUuUs auch dıe Ge-
meıiınde olzen (Weıhe der Notkirche UOstermontag
Pastor Dreves ediente außerdem e (GemeıLinde Sottorf (gegründet 5onntag dexagesimae

egründet DL 187/8; Pastor Heıicke ediente außerdem die (jemelnden Klein-Süstedt (ge:
gründet Sommer und Gistenbeck (gegründet Sonntag Kogate Maı
ach Harms, Lebendiges Erbe Ludwıg Harms, Theodor Harms und dıie Hermanns-
burger 1SS10N, hg VOoN Biıenert, Hermannsburg 1980, 183, War Hannover schon VOon An-
fang e1 (— Bin2mann, Geschichte der Hannoverschen evangelısch-lutherischen
Freıikırche, 1924, S13 Pastor KRochaoll trat prı S/8 se1n Amt als Pastor der kle1-
11CI1 (jemeılnde d} trat aber schon 1mM Herbst S78 In den |Dienst der Evang.-Luth (altluthe-
riıschen) Kırche In Preußen Kocholl und abh 1879 Pastor er!  O bediente außerdem die (Je-
meıl1nde Arpke (gegründet Sommer
Stromburg War schon 1mM September ST abgesetzt. Theodor Harms wurde Al Januar
mte suspendiert und bereıts Februar abgesetzt; In März MU. das arrhaus
geräumt en

ACCIUS, Hannoversche Missionsgeschichte HET Hermannsburg 1914, S
„„Wenn dıe Leser wüßten. Was für Arbeıt, Was für ebet, Was für Iränen CS miıich gekostet, S1Ee
würden miıich nıcht des E1ıgensinns zeıhen. In meınem (Gjewissen gefangen, ziehe ich getrost
und TONILIC meıne Straße In dem Herrn  e Harms, Hermannsburger Missionsblatt
1878, S
Reichsgesetz VO T TE ber die Beurkundung des Personenstandes und über dıie ıvılehe,
rechtskräftig ab 1.1.1876, abgedruckt In Bingmann, Geschichte der Hannoverschen,
S sınd 1er gegenwärtig und die ordentliıcher Weise ihre Ehe rechtsgültig OT
schlossen en4  Werner Degenhardt  en Hermannsburg (Pastor Theodor Harms)', Scharnebeck (Pastor Stromburg)*,  Wriedel (Pastor Karl Dreves)? und Nettelkamp (Pastor A.Heicke)*. Theodor  Harms wurde zu ihrem Präses gewählt. Kurz darauf kam die kleine Gemeinde  in Hannover (Pastor Rudolf Rocholl)* dazu. Diese Gemeinden und Pastoren  standen schon über Jahre bzw. Jahrzehnte in enger Verbindung zur Hermanns-  burger Erweckungsbewegung. Der Gründung der Freikirche war zunächst die  Suspendierung und anschließend die Amtsenthebung der vier erstgenannten  Pastoren durch das Landeskonsistorium in Hannover im Februar 1878° voraus-  gegangen. Rudolf Rocholl legte deswegen seinerseits das Amt des Superinten-  denten und Pastors der Hannoverschen Landeskirche nieder. Mit dieser Ent-  wicklung fand der Streit um die Einführung einer geänderten Trauformel ihren  traurigen Höhepunkt und Abschluß.  Die Änderung der kirchlichen Trauordnung war vom Landeskonsistorium  mit dem Kirchengesetz vom 6. Juli 1876 eingeführt worden’, obwohl ein Kreis  von Pastoren — unter ihnen die später abgesetzten — in verschiedenen Eingaben  und Petitionen an das Landeskonsistorium erklärt hatte, er sähe sich gewis-  sensmäßig*® nicht in der Lage die neue Trauformel zu gebrauchen. Mit der ge-  änderten Form wollte das Konsistorium der staatlichen Einführung der stan-  desamtlichen Eheschließung? Rechnung tragen, so daß das Brautpaar als be-  reits rechtsgültig verheiratetes Paar angesprochen wurde'°. Theodor Harms und  1  Als Filialgemeinde werden von Hermannsburg betreut: Bleckmar (gegründet 5. Dezember  1878), Groß Oesingen (gegründet Sonntag Exaudi 1878), Nateln (gegründet Sonntag Judika  1878), Verden (gegründet 10.Novenber 1878) sowie kleinere Gruppen, die zunächst Teil der  Hermannsburger Gemeinde bleiben.  Gegründet 27. Januar 1878; Pastor Stromburg bediente von Scharnebeck aus auch die Ge-  meinde Molzen (Weihe der Notkirche Ostermontag 1878).  Pastor Dreves bediente außerdem die Gemeinde Sottorf (gegründet Sonntag Sexagesimae  1878).  Gegründet 4.April 1878; Pastor Heicke bediente außerdem die Gemeinden Klein-Süstedt (ge-  gründet Sommer 1878) und Gistenbeck (gegründet Sonntag Rogate 26. Mai 1878).  Nach H. O. Harms, Lebendiges Erbe — Ludwig Harms, Theodor Harms und die Hermanns-  burger Mission, hg. von W. Bienert, Hermannsburg 1980, 183, war Hannover schon von An-  fang an dabei (- gegen E. Bingmann, Geschichte der Hannoverschen evangelisch-lutherischen  Freikirche, Celle 1924, S.13). Pastor Rocholl trat am 9.April 1878 sein Amt als Pastor der klei-  nen Gemeinde an; er trat aber schon im Herbst 1878 in den Dienst der Evang.-Luth. (altluthe-  rischen) Kirche in Preußen. Rocholl (und ab 1879 Pastor Gerhold) bediente außerdem die Ge-  meinde Arpke (gegründet Sommer 1878).  Stromburg war schon im September 1877 abgesetzt. Theodor Harms wurde am 22. Januar vom  Amte suspendiert und bereits am 4. Februar abgesetzt; zum 1. März mußte er das Pfarrhaus  geräumt haben.  G. Haccius, Hannoversche Missionsgeschichte III,1, Hermannsburg 1914, S.72.  „Wenn die Leser wüßten, was für Arbeit, was für Gebet, was für Tränen es mich gekostet, sie  würden mich nicht des Eigensinns zeihen. In meinem Gewissen gefangen, ziehe ich getrost  und fröhlich meine Straße in dem Herrn“, Th. Harms, Hermannsburger Missionsblatt (HMB),  1878, 5.12:  Reichsgesetz vom 6.2.1875 über die Beurkundung des Personenstandes und über die Zivilehe,  rechtskräftig ab 1.1.1876, abgedruckt in: Bingmann, Geschichte der Hannoverschen, S.1.  10  „Es sind hier gegenwärtig NN. und NN., die ordentlicher Weise ihre Ehe rechtsgültig ge-  schlossen haben...‘“  A Qr
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Gleichgesinnte wollten sıch dıe kopulatıve Trauformel (77  SO preche ich Ss1e
helıch zusammen‘‘) nıcht nehmen lassen. Man INas In dem Streıit e Trau-

ordnung die Posıtion W1e S1€e vielTac damals auch bezogen wurde
daß CS sıch 61 1Ur eiıne Ordnungsfrage, eiıne Zeremontle handelt ıne

kırchliche rennung sSEe1 daraus nıcht rechtfertigen. Dazu ist bemerken:

Es ANGENEC sıch eıne mtsenthebung, nıcht eigenwiıllıge Separa-
10N: er HC wurde nıcht urc dıe renıtente Gruppe Theodor Harms
herbeigeführt, sondern ure das Landeskonsıitorium, das die Absetzung VCI-

hängte.
Für I heodor Harms Wal Üurc e Anderung der TIrauformel nıcht 1L1UTL e1-

kırchliche Ordnung betroffen urc dıe geänderte Trauformel wurde nach
se1lner Überzeugung dıe Kırche ıhrem ureigenen Auftrag untreu ämlıch (jott

bezeugen als den, der cdie Ehe stiftet und Menschen darın zusammenfTführt. ““
Allerdings stellt sıch Cr e rage, ob dieses ehestiftende Handeln (jottes
sıch unbedingt als kopulatıve JIrauung vollzıehen muß Für Harms Wäarl dies
keine rage 1D11SC aber ist der JIrauvorgang nıcht geordnet und emgemä
wırd 11a dıe AÄnderung der Trauordnung urc das Landeskons1istorium theo-
ogisch nıcht verurte1ılen können auch WE diese AÄAnderung keineswegs AD
boten WAÄAT. ber WIEe konnte das Landeskonsistorium diesem un eine
mtsenthebung vornehmen, WENN INan doch selbst überzeugt ist, daß hler 1Ur

eine kırchliche Ordnung geregelt wırd und nach VII kırchliche UOrdnungen
und Zeremonien nıcht berall gleichmäßıig und übereinstimmend se1ın MUS-
sen ? ! (jenau cdhese Gewissensftfreıiheıt in Zeremonıien erbittet und ordert
Harms VOoN se1ıner Kırchenleitung. Zunächst hat INan Ja auch versucht, eıne
Amtsenthebung verme1ıden. |DITS Hannoversche Landessynode VoNn 1876 be-
schloß 1im 16 auf die angespannte Hermannsburger Sıtuation eıinen Ausnah-
meparagraph. Dieser konnte be1l entsprechender Genehmigung 1n dringenden

uch Rudoltf Rochaoll sah sıch gew1issensmäßı1g N1IC: ZUT Ablehnung der Irauordnung
verpflichtet, aber dıe Gebundenhe1 der Kırche A den Staat machte ıhm eıne weıtere Zugehö-
ugkeıt cdieser Kırche unmöglıch eiıne Gebundenheıt, e ZUT Absetzung treuer lutherischer
Pastoren WI1e Ih Harms S: während andererse1ts 1ıDerale Pastoren, weıter 1mM Dienst blıe-
ben
Bıs heute ist für CANrıstlıche epartner VON zentraler Bedeutung, daß S1€e sıch VON ‚;Ott
sammengeführt WI1ISSeEN. Dieses Wıssen wiıirkt sıch schon VOT der Eheschließung darın dU>, daß
Ian eiınen christlichen Ehepartner VO :ott erbıttet. ach der Eheschließung bıldet CS rund-
lage afür, sıch In 5  u und bösen agen  en gemeinsam Von ;ott tragen lassen. Dieses ehe-
stiftende Handeln (jottes In der JIrauung Urc dıe kopulatıve Trauformel ZUu verdeutlıchen,
cheınt mMIr bhıs heute sınnvoall WENN SEWl. auch nıcht zwıingend. {[Dies ann als pannung ZUL

standesamtlıchen Eheschlıeßung empfunden werden muß aber Nn1IC Für Theodor Harms ist
e Rechtsgültigkeıit 1m bürgerlichen Kaum und das kırchlıche Handeln Deo etirenn!
betrachten DZW. eiınander ergänzend.

13 HMB 1878, S37 Er fährt fort. „Ich afür, daß iın der zwangswelsen Eınführung einer
Ceremonie, für welche das Consıstorium e Trauwelse erklärt, das Unionsprinzıiıp proklamıert
ist‘  .. e|  S Es ist In der Jlat kennzeichnend für cdie Union, daß be1 Indıfferenz gegenüber
der Tre das Verbindende In der Gleichheıit der Form gesucht wırd.
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Fällen zeıitliıch begrenzt die Weılterverwendung der alten Irauformel gestatten.
Der Kultusminıiıster In Berlın dıesem Paragraphen jedoch se1ıne SI
stımmung.

DIie reinel der Kırche von Stiaatliıcher Bevormundung
In diıeser verwe1gerten Zustimmung des Kultusministers der Berliner

Reichsregierung ze1ıgt sıch beispielhaft dıe verhängnisvolle Vorherrschaft des
Staates über dıe Kırche Und das Landeskonsistorium hat sıch als ausführendes
rgan der Staatsmacht gebeugt. Nachdem 6S einmal selbst den Zug INn eWwe-
SuNns gebrac hatte, sah 6 sıch nıcht mehr In der Lage, iıhn auTizunhalten DIie
hoch geschätzten und konfessionell treuen lutherischen Pastoren Theodor
Harms wurden suspendiert und amtsenthoben, während gleichzeıltig andere
Pastoren derselben rche; dıe „„dıe (Grundiehren des CANArıstiichen auDens
leugneten‘ “ 1mM Amt heben

ach Eıntrıitt der Separatıon chrıebh 1 heodor Harms: „Meın Sehnen DIie
Kırche frei VOoO Staat, sehe ich TT In dem Streit die Beıbehaltung der
se1lt Jahrhunderten gültiıgen Irauordnung der Lüneburger Kırchenordnung e1-
NT erweıterten Orm VoNn Luthers Iraubüchlein SINg 6S Theodor Harms auch
zentral diese Freiheıit der Kırche VON der Bevormundung uUurc den Staat
es Regıiment hat In seinem Bereich aber auch 1L1UT dort das Dagen. ” Für
den bürgerlichen Bereıich soll der Staat SCIN dıie Rechtsgültigkeit der Ehe be-
gründen. Es ist also ein Irrtum, WENN bıswellen kolportiert wırd, I heodor
Harms sSe1 die 1vıiılehe SCWESCNH. In der kırchlichen JIrauung geht 65 da-
IU dalß eın christliches aar sıch VON Gott, dem tıfter der Ehe., einander

und zugeführt ansehen darf.
DIe Verflechtung VOoNn Staat und Kırche estand 1m aum der lutherischen

Landeskıirchen bekanntlıc schon se1t der Reformatıon, dıe den Landesherren
den Summepiskopat, dıe HIESIE über dıe Kırche ihres Gebiletes übertrug. 7u
Ludwıg und Theodor Harms e1ıt standen Mıtglıeder des Hannoverschen KÖ-
nıgshauses In innerer Verbindung mıt der Hermannsburger Erweckungsbewe-
SuUuNs Als 866 mıt der Annektion Hannovers HTG Preußen en reformiertes
Herrscherhaus mıt einem VO Liıberaliısmus geprägten Kultusministerium über
zentrale Angelegenheıten der hannoverschen lutherischen Kırche entsche1-

In cheser Gegenüberstellung verdeutlicht eorg ACCIUS der landeskıirchliche ıreKtor (ne-
ben dem freikırchlichen, Egmont arms der Hermannsburger 18S10N ach dem Tod Theo-
dor Harms dıe paradoxe Unmöglıchkeit dieser Sıtuation. Haccıus 111,1 S /4

E „Daß e rıgkeıt das VoO ecCc hat, INn ihrem Gebilet die ıvyvılehe als alleın gültıg ansehen
wollen, steht nıcht bezweiıfteln. Daß aber dıie Kırche nıcht mınder 1mM vollen Rechte 1St,

WENN S1e für ihre Gheder die kırchliche JIrauung tordert, ıst ebenso wen1g bezweiıfeln Und
cdıe Kırche muß ihr eCc ebenso festhalten. WIE der aal das Seine esthält.“‘ HMB 1876,
SE
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den hatte, War für Theodor arms cdıie Notwendigkeıt der Irennung VON Staat
und Kırche unausweichlıch.'

IDER hannoversche Landeskonsistorium Wädl andererseıts eın Ver-
ältnıs ZUT Obrıigkeıt bemüht und anderte selnerseı1ts e Trauformel,
dem staatlıchen Gesetz Genüge tun Das geschah jedoch ohne ZWIN-
gende Notwendigkeıt. Irotz er chärfe des preußıischen Kulturkampfes 1e
Rom natürlıch be1 selıner Trauform und auch ıe Evangelisch-lutherische alt-
lutherische Kırche in Preußen behielt iıhre Trauordnung be1. ”

amp Unionismus und Liberalismus
ange VOT dem Streıit dıe Zivilstandsgesetzgebun und auch schon VOT

der staatlıchen Annektion X66 tellte I11all sıch in Hermannsburg e rage, ob
e1in Verbleiben in der Landeskıirche aut Dauer noch möglıch se1n würde. Lud-
W1g Harms chrıeb 864 in seinem Missionsblatt: ;  D scheınt, als sollte uns

der lutherische Glaube werden In der Landeskırche, und WEeNN das
WITKI1C der Fall ist und unNns NUrTr dıe Wahl gelassen wiırd. ob WIT ohne uther1-
schen (Glauben in der Landeskırche Je1ıben oder mıt dem lutherischen Glauben
Aaus der Landeskırche ausschei1den wollen, kann der Entschluß nıcht Z7WEeIl-
elhaft seIN. Der lutherische Glaube muß auf jeden Fall werden.‘“ I hie-

Außerung steht 1m Zusammenhang des Hannoverschen Katechismusstreıtes.
Als der ratiıonalıstısche Landeskatechismus VON 790 1mM Jahr R62 Uure eınen
konfess1ionell lutherischen Katechismus ersetzt wurde ’®, eT|! sıch eiıne breıte
Entrüstung der lıberalen Kreıise., daß che INTIU.  ng SCAHNEBIIC als akulta-
1V Ireigegeben werden mußte und 11UT ın Sallz wen1ıgen Geme1inden durchge-

wurde.?” Innerhalb eines halben Jahres“ TacC für Harms das urc Hr-
weckung und zunehmende Konfessionalısıerung gep Bıld eiıner posıtıven
Entwicklung In se1liner Landeskırche Ins Blıckfeld rückte stattdes-
SCH der HCU gegründete Protestantenvereıin mıt führenden Vertretern in Hanno-
ver *' egen dessen unlonıstische 1ele einer bekenntnislosen deutschen Na-

HMB SICH sehe iın der Verbindung der Kırche mıt dem modernen Staat, WIEe s$1e 1st,
Verderben der Kırche und sehe keıine Hılfe der Kırche als 1n Irennung Von ıhm  er
8 des Gesetzes ber dıie 1vılehe betonte ausdrücklıch: „Die kırchlichen Ver-

pflichtungen In ezug auf autTte und Irauung werden Urc das Gesetz N1IC: berührt‘“.
18 Es andelte sıch el eıne zeitgemäße Überarbeitung des vorrationalıstischen Lüneburger

Katechismus VON 1653 erarbeıtet Urc den Celler Generalsuperintendenten Walther.
19 DIie ı0 rıchtete sich das Lehrstück „ Vom Amt der Schlüssel””, Abrenuntiatio (Teu-

felsentsagung nıcht verwechseln muıt dem Exorz1smus, Wwıe gelegentlich geschehen! In
der aufe, Erbsündenlehre eic Im einzelnen vgl Harms, Lebendiges Erbe, 3117;e
kırche und Freikıirche be1 LOu1S Harms: eb|  Q, Der Katech1ismusstreıit.
.„„‚Der ın UNSCTITECIN anı begonnene ampf, welcher Tatsachen Al 1C| bringt, dıie och VOT
eiınem halben Jahr nıemand geglaubt en würde.‘“ Harms (Hrsg.):Brıefe VON 10u1s
Harms, Hermannsburg 1879, S AL STE
Lebendiges Erbe,
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t1onalkırche kämpfte ß bıs seinem aldıgen Jlode mıt em
Nachdruc Kaum hatte Theodor Harms dıie Nachfolge se1INes Bruders aANSC-
treten, da verstärkte sıch die Bedrohung des lutherischen Bekenntnisses HNrC
dıe erwähnte Annektion VOIN S66 egen das Z1iel elıner Unıion, dıe der US-
siısche Kırchenrat vertrat, 1e dıie Hannoversche Landeskırche ZW al e-
HSCchH: aber In der Praxıs rang cdıe Unıion allmählich vor * Die zanlreichen
unlerten preußıischen Beamten und oldaten, e nach Hannover wurden,
kommunizierten den lutherischen Altären, WIE umgekehrt die hannover-
schen Beamten und Ooldaten den unlerten Altären In Preußen überlassen WUT-
den.“ egen diese Entwıicklung, dıe VON vielen Pastoren ausdrücklıch geförde
wurde, entfaltete und predigte Harms immer wıieder und mıt em ach-
druck den lutherischen Grundsatz, daß Abendmahlsgemeinschaft auch Kır-
chengeme1inschaft bedeutet.“ Dies hat CT nıcht L11UT verkündıgt, sondern auch in
der Praxıs gew1ssenhaft und seelsorgerlich umgesetzt.“A dıe eobach-
tende Entwicklung wurde für Theodor Harms der amp e Unıion 1M-
INCT drıngender: „Hermannsburg 1st In die Vorderreıihe des Kampfes cdıe
Unıion und soll] da auch leıben, solange ich lebe‘*. * Die schleichende
Unionisierung vollzog sıch auch In dem prägenden und zukunftswe1isenden
Schulıschen Bereich Im /uge des Kulturkampfes eNLIZOY der preußische Staat
der Kırche cdie Schulaufsich und SETI7ZIE die Spiıtze der lutherischen chul-
lehrerseminare, dıe fortan evangelısch hıeßen, wıederholt unlerte Dırektoren.
Iheodor Harms erkannte diese Entwicklungen, krıitisierte S1E ın seinem Mis-

„Darum, WIEe uUNseTE Väter heber sterben wollten als daß S1e sıch eın alsches Abendmahl auf-
drıngen heßen, mussen WIT auch hierin ıhren Fußstapfen nachfolgen und be1 uUNseTEM rel-
NenN lutherischen Abendmahl bleiıben bıs densHM 1863, 196 asselbe INn der Pra-
X15 eın ar Wl nıcht hne weıteres en uswärtige fragten erst eiınmal brieflich d} ob

s1e zulassen werde. HFr fragte sehr ach der Ireue ZU lutherischen Bekenntnis, Le-
endiges Erbe,

23 AaCCIUS L1 5.66 Das Hannoversche Landeskonsıistori1um. das wenıge JTage Vr Ende der
staatlıchen Unabhängigkeit des Könıigreichs Hannover gebilde worden WAaTr, vereinıgte dıie TEe1
DIS 1n selbständiıgen Konsıstorien In Hannover, Osnabrück und Leer: letzteres W al refor-
miert; d.h.es wurde eine Verwaltungsunion innerhalb Hannovers egründet.
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A HMB 1874, ‚„ Wır werden uns niımmermehr beugen eın unılertes Kırchenregiment
und nımmermehr Sakramentsgemeinschaft egen mi1t Mıtglıedern einer anderen Kırche., alg
der lutherischen, und halten fest dem Girundsatz: Sakramentsgemeinschaft ist Kırchenge-
meı1inschaft. Wer be1 uns TE eılıgen Abendmahl gehen wıll, muß sıch AUE lutherischen Kır-
che freı und Ifen bekennen und geloben, nıemals d einem anderen Altare ZUuU eılıgen
Abendmahle gehen, als einem lutherischen  ” vgl HMB 1878, s 2
HMB 1878, „(Ich al nıemals e1in 1€1 einer tTemdem Kirchengemeinschaft:AT
tar zugelassen, hne miıch versichern, daß UNsSTET uth Kırche überträte und sıch azu
halten würde., Urc Versprechen un! Handschlag“‘.

R HMB 18/1: 15: HM 1870, NS „Keıne Union heber Sterben das sSe1 er treuen ML
theraner Losung, und der Herr spreche Ja und Amen.“

28 |Iıie Pastoren ollten NUN 1mM Dienst des Staates dıe Schulaufsicht ausüben, Was Ih Harms für
se1ıne Person ablehnte.
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s1ionsblatt, kämpfte dagegen urc dıe Gründung eiıner Konferenz bekenntn1is-
Ireuer. Geistliıcher und Laijen“, predigte cdie Gefährdung der Kırche Uurc
dıie Uni0on ” und betete: „„Bewahre uNs VOT der Union!“ Was Theodor Harms da-
be1 umtrıeb, War nıcht dıe Rechthabere1 einer Konfess1ion, sondern die t1efste
exıstenzıielle Überzeugung, daß dıe Kırche 1L1UT urc ‚„„das reine Wort und Sa-
krament‘““ Bestand en kann, alle davon abweıchenden menschlıchen ber-
ZCUSUNSCH aber der Kırche und den Christen Z Unheıil dienen.“ In 1e
se1ner Landeskırche und In erufung darauf, rein rechtlıch das lutherische
Bekenntnis hıer noch immer galt, mahnte ]: unbeırrt dessen tatsächliche Kın-
haltung dl} allerdings mıt schwındender Hoffnung.” DiIie Irauordnung wurde
dann Au Schıbboleth , ZU Losungswort für dıe ründung der lutherischen
Freikırche 1m Königreıich Hannover *.

Der Tropien, der das Faß zum Überlaufen brachte
och VOT dem Eintritt der Separatıon urc die Amtsenthebung der ren1-

tenten Pastoren wurde cdıe zwangswelse Eınführung der Trauordnung als
der Tropfen bezeıchnet., der das Faß Z7U Überlaufen rachte Als Zeıtzeugen
zıtleren WIT Ludwıg (GTOfe., den Herausgeber VON „„Unter dem Kreuze Kırchli-
ches Volksblatt AUus Niıedersachsen‘‘. Dre1l ochen VOT Harms Amtssuspen-
SION schreıbt CI ‚„„Wır wıederholen, Was WIT schon oft gesagt aben, daß dies
11UT der Tropfen WAal, der dıe Schale Z Überlaufen brachte‘“. Es olg dıe SU111-

marısche Auflistung der kırchlıchen Notstände, dıie sıch urc Staatskırchen-

20 Hacc. HE S14 diese Konferenz wurde S/0 INns Leben erufen.
HM 868 (!) S- 107 „Ich bekenne 1e7 VOI ott und der versammelten emenne: Lieber
111 ich VON Amt und Brot gejagt werden, heber 111 ich miıt Weıb und Kındern 1Ns en!
hen, als meıine 1e! emeılne und 1SS10N der Unıion preisgeben. “
HMB 1806/7, S_ 3 .„Die Kırche Chriıstı braucht nıchts als das reine Wort und Sakrament !| in=
L  Z estande nd dıe Mıssıon braucht auch nıcht mehr. Es OoMmM! eben es auf den lau-
ben der (jottes Wort treuet und nıcht menschlıich rechnet und sıch nıcht auf Menschen VCI-

älst. In der Kıirche ist CS Ja handgreıflıch, daß alle menschlichen Stützen fallen, und fallen MUS-
SCIL, enn der HErr alleın ll ihre Stärke se1n““.

37 HM 1877, „Unsre hannoversche LLandeskirche ist 7 Wal sehr. sehr krank Protestanten-
vereinler werden autf den Kanzeln geduldet..., aber ange Luthers Lehr und Luthers (Ord-
NUNSCH eC| bestehen, ist doch möglıch, WEeNnNn auch vielleicht nıcht wahrscheıinlıch, daß
S$1e estehen ann. Alleın WENN Luthers Lehr und UOrdnung nıcht mehr gelten sollte, annn 1st
CS aus mıiıt HOE

373 HMB 1877, A Jetzt ist uthers Irauordnung das Schıiboleth“‘; ach Rıchter S chıb-
boleth das LOSUuNgSWoOrt ist.
Seı1it der Annektion sıeht TIh Harms e Unionsgefahr für Hannover: HM 1806/, 5.156 Ab-
ordnungspredigt ber Gen atan (wıll) ahrhe1ı und Irrthum miıteinander Nn1e-
ren...(Darum mussen WIr) auf uUunNnseTeT Hut se1N, daß WIT nıcht weıichen VON dem Glauben

Väter. Da wollen WIT In der He1ımath uch miıt einem e1ispie. vorangehen und ich
verspreche uch 1er VOT (Gjottes Angesicht, ich werde miıch nıe mıt der Unıion einlassen, ich
werde miıich nıe unter e1in unlertes Kırchenregiment beugen, ich werde nıe nıerte ZUmmn Sakra-
ment zulassen, auch nıcht einmal gastwelse. Ich bıtte euch, macht auch ann werdet ihr
amp und Streit j1egen, aber das chadet nıchts
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(um, Unionismus und I1 ıberalısmus aufgebaut haben.” uch Haccıus VCI WECIN-

det In seinem Standardwerk der Nıedersächsıischen Missionsgeschichte dieses
Bıld > Im Duktus des bısher Dargestellten erweIlst sıch wohl auch cdie Berech-
tigung einer olchen Redeweılse. Dennoch stellt sıch dıie rage, gerade
dıe HON Irauordnung ZU berühmten Iropfen wurde, der ZU Überlaufen

Der Hınwelıs, daß CS sıch e1 für Theodor Harms mehr als eıne
Ordnungsfrage andelte., genügt nıcht Das galt be1l den anderen Miıßständen

mehr. Entscheıiden ist, daß Harms CZWUNSCH werden sollte,
se1n Gew1lssen andeln Vorher mußte (SE Fehlentwicklungen ın der (Gesamt-
kırche beklagen und ertrug SIEe mıiıt dem eifrıgen Bemühen, „wen1gstens meılıne
Kırche undar rein erhalten‘“. Nun aber wurde VOoNn iıhm verlangt, selbst ei-
Was [UNn, Was CR 1n seinem (Gjew1lssen qals un:! verurteıjlen mußte *' Hr ware
Ja bereıt SCWESCH, die Eınführung der Irauordnung In der Hannover-
schen Landeskırche wıederum ertragen, WECINN I111all seinem Antrag das
Kons1iıstorium entsprochen hätte, ıhm aufgrun| des Ausnahmeparagraphen dıe
Welterverwendung der alten Trauordnung gewähren. Zuvor erband sıch mıt
dem Ertragen der Milßstände ein noch immer glımmender Hoffnungsfunke auf
„eINe Regeneratıon der Landeskırche  . Nun aber 6i dankbar, daß ‚„„‚Gott den
etzten Stützpunkt, den WIT unNs In UNsScCICT Kurzsichtigkeıt klammerten, Wr
gerissen hat ** >S Der /wang, das eigene (jew1ssen andeln sollen, ist
für Harms eine SahlZ NECUC ahrung und in sofern auch mehr als 11UT ein
welterer Tropfen In elınerel Nlıcher Beschwernisse. Neu ist auch, daß
Harms diesem un die letzte offnung auf dıe Reformfähigkeıit selner
TO verhert.” Damuiut werden aber cde bısherıgen MiıBstände, dıe Harms mıt
einer immer noch bestehenden Hoffnung auf esserung hat, unabän-
erlıch und unüberwındlıc SO steht 1U die P} kırchlicher Notstän-
de als unübersehbare Tatsache VOT ıhm mıt der ITrauordnung als dem etzten
und Un doch entsche1denden JTropfen:®
35 nter dem Kreuze. I1l ahrgang 187/8, „Wır erinnern abermals die gesetzlıche Unter-

rückung der Abrenuntiation aus der Tauflıturgie, die gastwelse /ulassung Unilerter und Re-
formierter ZU Abendmahle, dıie Überlassung uUNsTeT uth. Oldaten cdıie Seelsorge der
unlerten Kırche, die Miıßstände be1 der Beıchte, das gänzlıche Darnıederliegen der Kır-
chenzucht.“

36 Haccıus, HLA: SE Das Faß voll und drınnen garte C kKräftig...”
3°] HMB 1878, „Daß erst dıe Cue Irauwelse den TUC herbeigeführt hat, und nıcht schon

früher erselbe erfolgt Ist, hat arın seıinen TUN! we1l U1 darın eE{i{wAas eiohlen WAäl,
Was ach uUuNsICT Gewissensüberzeugung (jottes Wort und TUm SUNAdI1C| ist.  .

28 Ebd %3!  \O
30 „Ich hoffte damals Ausnahmeparagraph) noch, daß ann och eıne Regeneratıon der

Landeskıirche doch möglıch wäre VonNn innen heraus. Jetzt aber ann iıch C nıcht mehr en:  ..
HMB 1878, S39
H- Harms hat reifend auf dıesen Unterschie:« zwıschen rtragen VON Mißständen und
Handlungszwang hingewlesen. DıIie Oolgerung, daß dadurch das Bıld VO!] Tropfen, der ZU
Überlaufen ührt, „unrichtig und gefährlıch" wird, scheıint mir NIC| zwıngend. Rıchtig ist
wohl, daß sıch be1 Ih Harms selbhst nıcht fındet, aber In seıner mgebung ist VOoN An-
fang gebraucht worden (Unter dem Kreuze 1878, vgl Fußnote 35)
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Theodor Harms sche1idet nıcht 1mM Orn VoN selner gelıebten Landeskırche
Es ist die Kırche, UTC dıe viele degensströme geflossen sınd und 1n der se1ine
geistliıchen ater ewirkt haben.“ Die Irennung Von dieser Kırche hat iıhn vIie-
le Iränen gekostet. Daß 6S nıcht ohne Iränen gehen würde, ist iıhm 1mM VOTauUs

schon klar SCWECSCH, aber die Ireue (jottes Wort 1e ß ıhm keine andere MÖg-
ıchkelt.“ Kr hat die Separatıon nıcht gesucht, GE sieht darın vielmehr e1in i1hm
auferlegtes Kreuz, das 1mM Gehorsam den Herrn ANSCHOMUMNCH und ra
SCH se1ın wıll.®

16 zufällig GI: selne Hermannsburger Gemeıinde, dıe ihm mıt Cr

2000 1edern in die Separatıon tolgte, „Kreuzgemeinde” und prägte für S1e
den Leıitspruch ‚‚„Ohne Kreuz keine KIONe DIiese pointierte Kreuzestheolo-
o1€ findet sıch be1l Harms aber nıcht erst dem ruck der Separatıon,
sondern se1ine Predigten und Missionsberichte VON Anfang an  45 /u dem
Kreuz gehö aber auch der JIrost, ATEN VO Staat und fre1 VON der Landeskıir-
che  o Pastor elıner .„Ireien Geme1hnde“ se1n, e entschlossen 1St, miıt ıhm
leiden und kämpfen für das Bekenntnis der lutherischen Kırche.“e

Was arms auft den Weg der lutherische Freikıirchee’ WäarTl nıcht die
verlockende Vorstellung eıner mehr oder wen1ger paradıesischen kırchlichen
Idealgemeınde. Gerade auch 1m 16 auf schon bestehende lutherische Te1-
kırchen urteilte 6 SalnZ nüchtern, daß auch hıer Lieblosigkeıt und andere Ver-
fehlungen DE Vorscheıin traten.“ ber das hob ıe Verheißungen (jottes für
„.dıe Kırche des reinen es und Sakramentes‘‘ nıcht auf, e nach Harms
Überzeugung, die lutherische Kırche ist. Wenn aber das andeskırchliche KIT-

HMB 878 ICN ] Ier Herr mOge miıich bewahren, die hohe Behörde verklagen VOT seinem
TON, cdıe das ach me1lner Meınung arte Urteil gefällt hat ich hıtte den Herrn vielmehr,
Ss1e SCONCNH... hne TO. und Haß 111 ich sche1iden VOoNn meınem teuren mte In der Lan-
deskırche, VON der uralten lıeben, heben T  A on eın E sagtl in der MI1S-
s1ıonsfestpredigt, daß e .„„‚lutheriısche LandeskiırcheTheodor Harms: Der Vater der lutherischen Freikirche im Hannoverland 11  Theodor Harms scheidet nicht im Zorn von seiner geliebten Landeskirche.  Es ist die Kirche, durch die viele Segensströme geflossen sind und in der seine  geistlichen Väter gewirkt haben.“ Die Trennung von dieser Kirche hat ihn vie-  le Tränen gekostet. Daß es nicht ohne Tränen gehen würde, ist ihm im voraus  schon klar gewesen, aber die Treue zu Gottes Wort ließ ihm keine andere Mög-  lichkeit.” Er hat die Separation nicht gesucht, er sieht darin vielmehr ein ihm  auferlegtes Kreuz, das im Gehorsam gegen den Herrn angenommen und getra-  gen sein will.®  Nicht zufällig nennt er seine Hermannsburger Gemeinde, die ihm mit ca.  2000 Gliedern in die Separation folgte, „Kreuzgemeinde‘“ und prägte für sie  den Leitspruch „Ohne Kreuz keine Krone‘“ *. Diese pointierte Kreuzestheolo-  gie findet sich bei Th. Harms aber nicht erst unter dem Druck der Separation,  sondern prägt seine Predigten und Missionsberichte von Anfang an.” Zu dem  Kreuz gehört aber auch der Trost, „frei vom Staat und frei von der Landeskir-  che“ Pastor einer „freien Gemeinde“ zu sein, die entschlossen ist, mit ihm zu  leiden und zu kämpfen für das Bekenntnis der lutherischen Kirche.“°  Was Th. Harms auf den Weg der lutherische Freikirche führte, war nicht die  verlockende Vorstellung einer mehr oder weniger paradiesischen kirchlichen  Idealgemeinde. Gerade auch im Blick auf schon bestehende lutherische Frei-  kirchen urteilte er ganz nüchtern, daß auch hier Lieblosigkeit und andere Ver-  fehlungen zum Vorschein traten.“” Aber das hob die Verheißungen Gottes für  „die Kirche des reinen Wortes und Sakramentes“ nicht auf, die nach Harms  Überzeugung, die lutherische Kirche ist. Wenn aber das landeskirchliche Kir-  41  HMB 1878. S.15: „Der Herr möge mich bewahren, die hohe Behörde zu verklagen vor seinem  Thron, die das nach meiner Meinung harte Urteil gefällt hat..., ich bitte den Herrn vielmehr,  sie zu segnen... Ohne Groll und Haß will ich scheiden von meinem teuren Amte in der Lan-  deskirche, von der uralten lieben, lieben Kirche...‘“ Schon ein Jahr zuvor sagt er in der Mis-  sionsfestpredigt, daß die „lutherische Landeskirche ... zusammenbrechen wird, wenn der Herr  nicht in besonderer Weise ein Neues pflügen und schaffen wird. Und das erfüllt uns mit Recht  mit tiefer Scham, wenn dieses alte dreihundertjährige Gebäude, an dem so viele tropfen Blut  und so viele Gebete hängen, nun zusammenbrechen wird.‘“ - HMB 1877, S.88.  42  Rückblickend äußert er: „Wir hatten ein Grauen vor der Separation“; vgl. Lebendiges Erbe,  S.166.  43  Vgl. Wolfgang Bienert, Im Zeichen des Kreuzes Christi — Gegenwart und Bedeutung der Her-  mannsburger Erweckungsbewegung (BIMS1), Groß Oesingen 1986, S.23f.  44  Am 13. Februar 1878 konstituierten 270 Familienväter die Kreuzgemeinde. Die Gemeinde-  ordnung trägt als Überschrift das Motto „Ohne Kreuz keine Krone“.  45  Als Missionslehrer läßt er schon 1850 über der Tür des Missionsseminars das Kreuzeszeichen  mit dem Wahlspruch „In diesem Zeichen wirst du siegen“ anbringen.  46  HMB 1878, S.16.  47  Schon 1864 war es mit der Entstehung der „Evangelisch-lutherischen Immanuelsynode in  Preußen zu einer Spaltung in der freikirchlichen Evang.-Luth. (altluth.) Kirche in Preußen ge-  kommen. Solche Entwicklungen hat Th. Harms vor Augen, wenn er sagt: „...hier und da (hat)  ein Häuflein den Mut bewiesen, auszuscheiden aus der Union ... Aber wie wenig Liebe ist  selbst unter denen, die auf solche Weise ausgeschieden sind? Die eine Gemeinde verketzert die  andere und haßt die andere, und sie schließen sich gegenseitig vom Sakrament aus“. HMB  1876, S.88.zusammenbrechen wird, WE der Herr
nıcht ın besonderer Weise eın Neues pflügen und chaffen WITd. Und das rfüllt uns mıt eCcC
miıt tiefer cham, WEeNN dieses alte dreihundertjährige Gebäude, dem viele tropfen Blut
und viele Gebete hängen, 1Un zusammenbrechen wiıird.“ HM 1877, SS

4° Rückblicken: außert Wır hatten eın (jrauen VOT der Separatıon ; vgl Lebendiges Erbe,
S.166

473 Vgl olfgang Bienert, Im Zeichen des TeEeUZES Christi Gegenwart und Bedeutung der Her-
mannsburger Erweckungsbewegung BIMS1), TOolß Qesingen 1986., S 3F
Am Februar 878 konstituerten 270 Famılıenväter die Kreuzgemeinde. DiIie Geme1inde-
ordnung rag als Überschrift das Motto ‚„Ohne Kreuz keine Krone‘“.

45 Als Mıssıionslehrer äßt schon 850) ber der 1ür des Miıssıionsseminars das Kreuzeszeıchen
mıt dem Wahlspruch .„In dıesem /Z/eichen wirst du sıegen“ anbrıngen.
HMB 187/8, SO
ON 864 WaTr CS mıt der Entstehung der „Evangelısch-lutherischen Immanuelsynode in
Preußen einer paltung in der freikiırchlichen Evang.-Luth. (altluth.) Kırche in Preußen D
kommen. Solche Entwicklungen hat 4n Harms VOT ugen, WE sagtTheodor Harms: Der Vater der lutherischen Freikirche im Hannoverland 11  Theodor Harms scheidet nicht im Zorn von seiner geliebten Landeskirche.  Es ist die Kirche, durch die viele Segensströme geflossen sind und in der seine  geistlichen Väter gewirkt haben.“ Die Trennung von dieser Kirche hat ihn vie-  le Tränen gekostet. Daß es nicht ohne Tränen gehen würde, ist ihm im voraus  schon klar gewesen, aber die Treue zu Gottes Wort ließ ihm keine andere Mög-  lichkeit.” Er hat die Separation nicht gesucht, er sieht darin vielmehr ein ihm  auferlegtes Kreuz, das im Gehorsam gegen den Herrn angenommen und getra-  gen sein will.®  Nicht zufällig nennt er seine Hermannsburger Gemeinde, die ihm mit ca.  2000 Gliedern in die Separation folgte, „Kreuzgemeinde‘“ und prägte für sie  den Leitspruch „Ohne Kreuz keine Krone‘“ *. Diese pointierte Kreuzestheolo-  gie findet sich bei Th. Harms aber nicht erst unter dem Druck der Separation,  sondern prägt seine Predigten und Missionsberichte von Anfang an.” Zu dem  Kreuz gehört aber auch der Trost, „frei vom Staat und frei von der Landeskir-  che“ Pastor einer „freien Gemeinde“ zu sein, die entschlossen ist, mit ihm zu  leiden und zu kämpfen für das Bekenntnis der lutherischen Kirche.“°  Was Th. Harms auf den Weg der lutherische Freikirche führte, war nicht die  verlockende Vorstellung einer mehr oder weniger paradiesischen kirchlichen  Idealgemeinde. Gerade auch im Blick auf schon bestehende lutherische Frei-  kirchen urteilte er ganz nüchtern, daß auch hier Lieblosigkeit und andere Ver-  fehlungen zum Vorschein traten.“” Aber das hob die Verheißungen Gottes für  „die Kirche des reinen Wortes und Sakramentes“ nicht auf, die nach Harms  Überzeugung, die lutherische Kirche ist. Wenn aber das landeskirchliche Kir-  41  HMB 1878. S.15: „Der Herr möge mich bewahren, die hohe Behörde zu verklagen vor seinem  Thron, die das nach meiner Meinung harte Urteil gefällt hat..., ich bitte den Herrn vielmehr,  sie zu segnen... Ohne Groll und Haß will ich scheiden von meinem teuren Amte in der Lan-  deskirche, von der uralten lieben, lieben Kirche...‘“ Schon ein Jahr zuvor sagt er in der Mis-  sionsfestpredigt, daß die „lutherische Landeskirche ... zusammenbrechen wird, wenn der Herr  nicht in besonderer Weise ein Neues pflügen und schaffen wird. Und das erfüllt uns mit Recht  mit tiefer Scham, wenn dieses alte dreihundertjährige Gebäude, an dem so viele tropfen Blut  und so viele Gebete hängen, nun zusammenbrechen wird.‘“ - HMB 1877, S.88.  42  Rückblickend äußert er: „Wir hatten ein Grauen vor der Separation“; vgl. Lebendiges Erbe,  S.166.  43  Vgl. Wolfgang Bienert, Im Zeichen des Kreuzes Christi — Gegenwart und Bedeutung der Her-  mannsburger Erweckungsbewegung (BIMS1), Groß Oesingen 1986, S.23f.  44  Am 13. Februar 1878 konstituierten 270 Familienväter die Kreuzgemeinde. Die Gemeinde-  ordnung trägt als Überschrift das Motto „Ohne Kreuz keine Krone“.  45  Als Missionslehrer läßt er schon 1850 über der Tür des Missionsseminars das Kreuzeszeichen  mit dem Wahlspruch „In diesem Zeichen wirst du siegen“ anbringen.  46  HMB 1878, S.16.  47  Schon 1864 war es mit der Entstehung der „Evangelisch-lutherischen Immanuelsynode in  Preußen zu einer Spaltung in der freikirchlichen Evang.-Luth. (altluth.) Kirche in Preußen ge-  kommen. Solche Entwicklungen hat Th. Harms vor Augen, wenn er sagt: „...hier und da (hat)  ein Häuflein den Mut bewiesen, auszuscheiden aus der Union ... Aber wie wenig Liebe ist  selbst unter denen, die auf solche Weise ausgeschieden sind? Die eine Gemeinde verketzert die  andere und haßt die andere, und sie schließen sich gegenseitig vom Sakrament aus“. HMB  1876, S.88.hler und da al
eın Häuflein den Mut bewilesen. auszuscheıiden Aaus der UnionTheodor Harms: Der Vater der lutherischen Freikirche im Hannoverland 11  Theodor Harms scheidet nicht im Zorn von seiner geliebten Landeskirche.  Es ist die Kirche, durch die viele Segensströme geflossen sind und in der seine  geistlichen Väter gewirkt haben.“ Die Trennung von dieser Kirche hat ihn vie-  le Tränen gekostet. Daß es nicht ohne Tränen gehen würde, ist ihm im voraus  schon klar gewesen, aber die Treue zu Gottes Wort ließ ihm keine andere Mög-  lichkeit.” Er hat die Separation nicht gesucht, er sieht darin vielmehr ein ihm  auferlegtes Kreuz, das im Gehorsam gegen den Herrn angenommen und getra-  gen sein will.®  Nicht zufällig nennt er seine Hermannsburger Gemeinde, die ihm mit ca.  2000 Gliedern in die Separation folgte, „Kreuzgemeinde‘“ und prägte für sie  den Leitspruch „Ohne Kreuz keine Krone‘“ *. Diese pointierte Kreuzestheolo-  gie findet sich bei Th. Harms aber nicht erst unter dem Druck der Separation,  sondern prägt seine Predigten und Missionsberichte von Anfang an.” Zu dem  Kreuz gehört aber auch der Trost, „frei vom Staat und frei von der Landeskir-  che“ Pastor einer „freien Gemeinde“ zu sein, die entschlossen ist, mit ihm zu  leiden und zu kämpfen für das Bekenntnis der lutherischen Kirche.“°  Was Th. Harms auf den Weg der lutherische Freikirche führte, war nicht die  verlockende Vorstellung einer mehr oder weniger paradiesischen kirchlichen  Idealgemeinde. Gerade auch im Blick auf schon bestehende lutherische Frei-  kirchen urteilte er ganz nüchtern, daß auch hier Lieblosigkeit und andere Ver-  fehlungen zum Vorschein traten.“” Aber das hob die Verheißungen Gottes für  „die Kirche des reinen Wortes und Sakramentes“ nicht auf, die nach Harms  Überzeugung, die lutherische Kirche ist. Wenn aber das landeskirchliche Kir-  41  HMB 1878. S.15: „Der Herr möge mich bewahren, die hohe Behörde zu verklagen vor seinem  Thron, die das nach meiner Meinung harte Urteil gefällt hat..., ich bitte den Herrn vielmehr,  sie zu segnen... Ohne Groll und Haß will ich scheiden von meinem teuren Amte in der Lan-  deskirche, von der uralten lieben, lieben Kirche...‘“ Schon ein Jahr zuvor sagt er in der Mis-  sionsfestpredigt, daß die „lutherische Landeskirche ... zusammenbrechen wird, wenn der Herr  nicht in besonderer Weise ein Neues pflügen und schaffen wird. Und das erfüllt uns mit Recht  mit tiefer Scham, wenn dieses alte dreihundertjährige Gebäude, an dem so viele tropfen Blut  und so viele Gebete hängen, nun zusammenbrechen wird.‘“ - HMB 1877, S.88.  42  Rückblickend äußert er: „Wir hatten ein Grauen vor der Separation“; vgl. Lebendiges Erbe,  S.166.  43  Vgl. Wolfgang Bienert, Im Zeichen des Kreuzes Christi — Gegenwart und Bedeutung der Her-  mannsburger Erweckungsbewegung (BIMS1), Groß Oesingen 1986, S.23f.  44  Am 13. Februar 1878 konstituierten 270 Familienväter die Kreuzgemeinde. Die Gemeinde-  ordnung trägt als Überschrift das Motto „Ohne Kreuz keine Krone“.  45  Als Missionslehrer läßt er schon 1850 über der Tür des Missionsseminars das Kreuzeszeichen  mit dem Wahlspruch „In diesem Zeichen wirst du siegen“ anbringen.  46  HMB 1878, S.16.  47  Schon 1864 war es mit der Entstehung der „Evangelisch-lutherischen Immanuelsynode in  Preußen zu einer Spaltung in der freikirchlichen Evang.-Luth. (altluth.) Kirche in Preußen ge-  kommen. Solche Entwicklungen hat Th. Harms vor Augen, wenn er sagt: „...hier und da (hat)  ein Häuflein den Mut bewiesen, auszuscheiden aus der Union ... Aber wie wenig Liebe ist  selbst unter denen, die auf solche Weise ausgeschieden sind? Die eine Gemeinde verketzert die  andere und haßt die andere, und sie schließen sich gegenseitig vom Sakrament aus“. HMB  1876, S.88.ber WI1IE wen1g 1e! ist
selbst unfter denen, dıe auf solche Weise ausgeschieden sınd? Die eıne Gemeinde verketzert die
andere und haßt e andere, und S1€e schlıeßen sıch gegenseılt1ig VO! Sakrament AUS  ex; HM
1876, 5.858



12 Werner Degenhardt
chenregıiment das Wesen der lutherischen Kırche nıcht mehr bewahrte, 1€'!
1U der freikırchliche Weg

Bıtter enttäuscht WarTr Harms VON vielen Freunden, cdıe ıhn ange darın
estärkt hatten, auf dem Weg In dıe Separatıon voranzugehen. Statt 1UN nach-
zufolgen, übten St1@e Jjetzt charfe Kritik { heodor Harms. Mancher hätte sıch
als nla ZUT Freiıkiırchenbildung anderes vorgestellt qlg das Beharren auf
der alten Irauordnung.“ Vom Zeremonlalcharakter der JIrauung her ist dies VCI-

ständlıch: aufgrund VON Harms Irauverständnıs WarTr für ıhn dıe Entsche1-
dung diesem un unausweichlıch.

Fıinerseıits Mas 111a CS qls ata empfinden, daß ON d1esem un ZUT SEe-
paratıon kam, andererse1ts INas INan als konfessioneller Lutheraner auch dıie
Dankbarke1 Harms’ teılen, daß SI 1UN ZUT Entscheidung SCZWUNSCH Wäal.

Wıe ange ware ß den Weg wohl noch weıtergegangen, daß wiß ANZC-
sıchts welterer lıberaler und unlonıistischer Entwicklungen se1n (Gewilssen mıt
dem edanken beruhigt hätte AIch meılne Kırche und meınen ar
rein‘ ” Vıielleicht ware 6N nıcht ZANT: Bıldung der hannoverschen uth Freıikıir-
che gekommen.

Als tTreikirchlicher I utheraner wırd Ian dankbar se1nN, daß (jott «qIe letzte
Stütze uUuNseTeTr Kurzsichtigkeit: dıe Hoffnung auf Überwindung der MI1ß-
stände weggerlissen hat SIiıe hätte sıch auch zukünftig als vergeblich erwlie-
SCI,; denn auch der Weg der Hannoverschen Landeskırche mündete letztendlıch
In dıe Bıldung der EKD und die Leuenberger Konkordie e1n, die das uther1-
sche Bekenntnis un1ıoniıstisch auflöst. Als freikiırchlicher Lutheraner wırd 111a
mıt Harms aber auch betrübt se1n über manche paltung und Lieblosigkeit
auf dem Weg der selbständıgen lutherischen Kırchen Das entbindet aber auch
heute WIE damals nıcht VOoNn der Pflıcht, Vertrauen ausschlıießlic auf das
Wort (Gjottes setizen, W1e CS das lutherische Bekenntnis tut:>*

Theodor Harms, der Vater der lutherischen Freıikırche 1mM Hannoverland,
welst in seiner JIreue gegenüber dem Wort (jottes und dem Beharren auf dem
lutherischen Bekenntnis auch heute auf eiıne wichtige rage hın In eıner Pre-
dıgt auf einem Mıssıonstest über 2 . Korinther o D ‚„ Was Nutz CS UNs,
WEeNN WIT uns hıer finden ohne den TUN:! uUNsSeTES lutherischen Be-
kenntnisses” Je klarer WIT sınd In dA1esem Bekenntnis, desto etärker wiıird
persönlıcher Gıla: Solche arhne1ı und eranKkerung des auDens i1st
auch heute der lutherischen Kırche VOonnoten und f wünschen.

4® anche 1elten den Zeıtpunkt für irüh, andere für Spät; vgl Lebendiges Erbe, S6180
49 Vgl oben, Anm

HMB 187/8, S63  O0
51 HMB 1867. S3 „Wır en den HErrn, eın Wort. Seine Verheißung, und das soll und muß

uUunNns genügen.‘”
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